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Il.Abtéilu@ Mitteilungen,
AÄAuf den Irüummern VO Salona

Kın T&batecher ach Dalmatien von Raymund Netzh'animer‚
V‘önnSpalato ach Salona.

Nur wenig / erquickte mich die Nacht, die ich auf dem Meere
von Ragusa ach Spalato zubrachte. In den Kabınen herrschte
eine unerträgliche Hıtze, daß eZWUNSECN WAar, sıch autf eck
für die Nachtruhe einzurichten. Daß diese spärlich M  US-
gefallen Wal, bewies die Gleichgültigkeit f} alle Naturschön-
heiten, für dıe ich doch _ notwendigerweıse beiım Einlaufen In dıe
vielgerühmte ü cht pala hätte ein Auge haben
mussen. Weder der Anblicek des mit Seedampfern und allerlei
Booten reichbesetzten Hafens, noch der Spazliergang Meeres-
strande ın angenehmer Morgenkühle, vermochten mich völlig
aufzuwecken. Meine beiden Begleiter aber, der Physikprofessor
der Stiftsschule ın Einsiedeln und ein früherer Spiritual eines
großen Institutes, wußten rasch und geschickt alle Schläfrigkeit
Zu verseheuchen. Der eine verhandelte sogleich m1t einem Fremden-
führer, mietete einen W agen und Uhr waren wir bereits
auf dem Wege nach Salona. Es War gut 5 denn während der
späteren Stunden wäre dieser Ausflug der tropischen Hitze

War der August unmöglıch oder doch für die (+e-
sundheit sehr gefährlich gewesen.

Rasch gıng es durch die Straßen der - Siadı, kRechts_
unten machte der Führer auf die GAoldene Pforte aufmerksam,
welche einst in den gewaltigen Palast Kaiser Diokletians- führte
un: A, welcher die Kaiserstraße nach Salona ihren AnfangDL  L  i  S  >  :  E  l  i |  l A 2  1 |;s._Abtln‚ilu'fi‘g:‚ Mitteilungen,  Auf den Trümmern von Salona.  Ein 4bstecher nach Dalmatien von Raymund Netzhammer, O. S. B.  1. Von Spalato nach Salona.  Nur wenig erquickte mich die Nacht, die ich auf dem Meere  von Ragusa nach. Spalato zubrachte. In den Kabinen herrschte  eine unerträgliche Hitze, so daß man gezwungen war, sich auf Deck '  für die Nachtruhe einzurichten. Daß diese spärlich genug -aus-  gefallen war, bewies die Gleichgültigkeit gegen alle Naturschön-  heiten, für die ich doch. notwendigerweise beim KEinlaufen in die  vielgerühmte Bucht von Spalato hätte ein Auge haben,  müssen. Weder der Anblicek des mit Seedampfern und allerlei  Booten reichbesetzten Hafens, noch der Spaziergang am Meeres-  strande in angenehmer Morgenkühle, vermochten mich völlig  aufzuwecken. Meine beiden Begleiter aber, der Physikprofessor  der Stiftsschule in KEinsiedeln und ein ‚früherer Spiritual eines  großen Institutes, wußten rasch und geschickt alle Schläfrigkeit  zu verseheuchen. Der eine verhandelte sogleich mit einem Fremden-  führer, mietete einen Wagen und um 5 Uhr waren wir bereits  auf dem Wege nach Salona. Es war gut so, denn während der  späteren Stunden wäre dieser Ausflug wegen der tropischen Hitze  — es war der 6 August — unmöglich oder doch für die Ge-  sundheit sehr gefährlich gewesen.  _ Rasch ging es durch die engen  Straßenr äei‘;Stadt? jRecht‚.s ;  unten machte der Führer auf die Goldene Pforte aufmerksam,  welche einst in den gewaltigen Palast Kaiser Diokletians führte  und an welcher die Kaiserstraße nach Salona ihren Anfang  nahm. Kaum hatten wir einen flüchtigen Blick äuf dieses auch ,  heu’_\[:e ‘ n*qeh ; übe1_‘vvältigen;l- WirkgnydeflLagi}dtor éesfl'?q.lfg‚_!:ye}s B  Al  \nahm. Kaum hatten wir einen HNüchtigen Blick au dieses auch
heu\te nqch überwältigend wirkgnde Landtor des _Palgstes g..



W0i‘fen, SO WIT auch schon Stadtgyarten angekommen
und fuhren bald prächtigen Villen vorbeı uf das offene
Land hinaus. elche Fülle prachtvollster Bilder ZOS da nıcht

unseren Augen vorüber! Man hätte gy]lauben möÖögen, die
Umgegend SEl auf den Beiınen nach der Stadt Selten WAar Jjemand

Fuß: die me1ılsten rıtten auf Eseln un Maultieren, welche
zudem noch die schweren auf den Markt tragen hatten.
Köstlich WAar sehen, wWw1e bisweilen Vater und Sohn auf
demselben Tiıere dahertrabten, und W1e Frauen und Mädchen auf
ıhren . KEseln sıtzend und gemütlıch miteinander plaudernd die
Spindel rehten oder Strümpfe strıickten. Die buntfarbigen WFrauen-
trachten und die kleinen Käppchen der Männer, SOWI1E dıe
breiten, oit mıt - Waffen besetzten Gürtel gestalteten die Bilder
ungemeın malerısch un täuschten ber die _ größtenteils wenigerhübschen Gesichter hinweg.

Wiıe heute, mochte siıch sehon Diokletians‘ Zeiten
e1n Strom VON Menschern auf dieser Straße haben,
den Kıesenpalast des kranken Kaisers S  e  ım seinem Heere vORDienerschaft un Wachen mıt Lebensmitteln Z versöOrgen. W ıe
Sanz alato a ‚ das Altertum und namentlich den etzten
großen Paalser' des römischen Weltreiches erinnert, auch dıe
Umgebung der Stadt Nach kurzer Fahrt wird man eınes t1ı
Aq (Au es ansıchtig, der einst das Kaiserschloß Meere
aus der Quelle des Jader, der einıge Kilometer. von hier aUS
einem Kalkfelsen hervorstürzt, für Wasserwerke und Gärten,tür Küchen und Bäder aıt Süßwasser versah. Weiter unten er-
blickt man ‚noch NEUN altrömische Bogen, welche die Wasser-
leitung ber eine Talsenkung ührten und die heute restaurıertwıeder demselben Zwecke dıenen.

Die Fahrt In den wahrhaft goldenen Morgen hineıin WaTr
reizend. Geradezu bezaubernd wıirkte der Blieck auf dıe insel-
reiche dunkelblaue Meeresbucht, dıe hier tief ın das and e1IN-
dringt und die einst die heute VO Meere abgelegenenStadtmauern VON Salona bespült hatte. Diese Stadt War nıcht
Ur der Hauptort der ntier Augustus ‚eroberten Provinz Dal-
matien, sondern War zugleich : einer der bedeutendsten römischenKriegshäfen und besaß en yroßes AÄArsenal. Letzteres soll auf
jener ' ungemein malerischen Insel der Bucht seinen Platz gehabthaben, die heute Klein-Venedig genannt wird. Der Führer
zeigte uns hinüber auf das Ruinenteld der alten Stadt, alleın der

Morgendunst ließ uns NUur wenıge KEıinzelnheiten erkennen.
Unstreitig WAar die Lage VON Salona eıne wundervolle. Die

stıeg gleichsam Aaus den blauen Fluten auf und ehnte sich
das schwach geneijgte (+elände A das dann ber den Stadt

mauern ‘ ın mäßiger‚ 9.‚ber stetiger Steigung für Weın- und bst-
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gärten, tür Dpazliergänge un Sommersıtze dıe aussıchtsreichsten
un sonnıgsten Plätze bot Wenn 1J6 61116 Gegend alge1Ne lachende
bezeichnet werden kann, ist eW1 dıe abwechslungsvolle
Bucht VO  u Salona. Damit sich aber Bılde ZU Saniten nd
Milden auch Ernste geselle, steht Hintergrunde der
TLandschaft hohes Felsengebirge, _ 4as Mosor (mons aureus)
e1INe Höhe [(0)8 1330 erreıicht; alles ewacht VO  > den trotzıg
aussehenden Festungsruinen VO  - Clissa. ben stieg ber dıesen
Bergen, welche sıch mı1t scharfen Linien Hımmel abhoben,
die Sonne herauf un übergoß diese paradiesische Welt mıt der
Fülle ihres Lichtes Bel diesem Anblick I:konnte an selbst den
Jästigen Staub vergSe6sseCnh, der bıs weiıt VO der Straße ab die
W eıinreben un Hecken und die reichlich tragenden Obstbäume

e1N häßhehes Grau gehüllt hatte
Außer der Natur Wr ]1er nıchts ZU bewundern, denn

schönen Gebäuden scheınt die Gegend z 8081 Z.U SEIN.: uch eln
Kirechlein AIn Wege, das Zı ren des helligen MartyrersDoimus
errichtet ist bietet 1Ur deshalb Interesse, weil uns l1er
Doimus der Begründer des Christentums, nıcht NUr Salona,
sondern überhaupt Sanz Dalmatien begegnet. Die Geschichte
der dalmatinischen <ırche ist. aber 19008 interessanter als S16

gerade mıiıt dem hl Doimus (man sieht den Namen oft auch
Domnius geschriıeben) die apostolische Zie1it hinaufreieht.
Dieser Heılıge ftammte Antiochien und Wr e Schüler des

Petrus. Aller Wahrscheinlichkeit nach wurde VO hi Titus,
weicher VO hl Paulus (nach Bemerkung Briıefe
Timotheus schließen) VOo Kreta 4US ZzU Verkündigungder
Heijlslehre nach Dalmatien geschickt wurde, qls Bischof VOIN
Salona eingesetzt. Der heilıge Seelenhirte erlitt un Kaiser Trajan
den Martertod und ist, Dalmatıen, hbesonders Spalato, hıs auf
den heutigen Jag hochverehrt.

e1] das stehende Kirchlein geschlossen WAar, heßen
WITr dasselbe rechts liegen und fuhren unftfer hohen Eıisen-
bahndamme durch dem Jader ZU. der VO. prächtigen Baum-
STUuppenN umrahmt nıcht weıt VOLO 1ler 1n trägem Laufe
asser dem Meere zuführt. Bald nach dem Verlassen der Jader-
brücke trıtt mMa unvermerkt das Kumengebiet der antiken
Stadt C111 An der nordwestlicehen cke der alten Stadtmauer
angekommen,  AAa en 1eß uns der Führer absteigen und sechickte den:
Wagen das andere KEnde der Kulmen, RS nach Be-
sichtigung der Altertümer erwarten hatte Bevor WITr den
Kundgang antraten, machte der Führer auf den Verlauf

Teile der alten Stadtmauer aufmerksam, welche einst Vvoxn
den Fluten des Meeres. bespült aLrCH, die aber heute weıt Vo  S
dem W asser. abliegen. Die Versandung muß esonders den
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{ efzténi‘ J äh-rh'underten* stark zugenommen haben, denn die Land
karte des Camucio VO Jahre 15471 stellt die Rulnen von Salona
och hart das Meeresutfer.

AÄuf den W ällen derflantiken Stadt,
Wır verlıeßen jetzt mıiıt unserem Führer dıe Landstraße,

indem wir rechts schwach ansteigend auf eiınem VOoO  — Steinhaufen
und Gestrüpp besetzten . Wege abbogen. Schon nach kurzem
Gang standen WIT vor gewaltigen Kumen, welche ohne viel Eın
bildungskraft ein römisches erkennen 1eßen.
Ganz gut erhalten sind die Ziwinger, aus welchen die wilden
Liere 3801 dıe Arena stürzten, un dıie Tribünen, VON welchen
aus dıe Vornehmsten der Stadt und der Proviınz das wilde Treıben
beklatsehten. Es sind ZWAarTr viele Sıtzreihen ireigelegt worden,
doch ber einem großen 'Veile des (Gebäudes Jeg noch eine
mächtige Schuttmasse. Von der Sanzen Stadt <O1] das Amphi
theater, dessen Arena auch mıt Leichtigkeit unfer W asser gesetzt
werden konnte, A Jängsten der Zerstörungswut der einfallenden
barbarischen Völker widerstanden. haben EKs unterlag weder den
Goten, welche u das Jahr H35 ber Salona herfielen, noch den

varen, welche hundert Jahre später dermaßen 1n der Stadt
hausten, daß deren Bewohner fliehen mußten . und sıch dann ım
Diokletianspalast: von Spalato einnisteten. Erst unter den Ungarn,
dıe anfangs des zwölften Jahrhunderts von den Slaven einen
T eıl Dalmatiens ‚eroberten, zerfiel das herrliche Amphitheater.Dieses Gebäude, welches zuletzt unterging, wurde aber auch
wıeder zuerst das Tageslicht YEeZOZEN.

Nach den verschiedenen . Wechselfällen, in welchen Salona
unter Ungarn, unter Venedig und unter sterreich stand, dann
wieder zum Königreich Italien (1805) oder ur Prövınz Illyrieum(1810) geschlagen wurde, kam es ZUIHN zweıten Mal mıt ]
Dalmatien. 1814 unier Österreich. Kaiser Franz besichtigte 1m
Jahre 1818 die Ruinen von Salona un gelner Veranlassung
verdankt man nıcht NDur den Beginn y S SC her u < -

gen autf dem ausgedehnten Ruinenfelde, das einzig
innerhalb der Stadtmauern (1 Hektare umfaßt, SO‘D8 éI‘ n auch die
Gründung des Lt ert 191 SIN U 1n Spalato. Die Arbeiten
begannen im Jahre und bald Thermen, das Amphl-theater, das Stadttheater und eine Keihe von  Begräbnisstätten
freigelegt. Wıe Kom dıe V1ıa A ppla mit de  Nn berühmten altenGrabdenkmälern besitzt, hatte qauch Salona den Vornehmsten
der Stadt erlaubt, ıhre Toten längs der Straße, weilche nachTragurium (Irau) führte, bestatten. Talre desZu den ersten Ausgrabungen der zZWanzıgervorigen Jahrh imd erts gehögen besonders auch die ta or u { E: N,
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enn es Wr VO  a Anfang schr wıichtig, das Ruinenfeld
umschreiben können. Im Norden und ()sten Ist auf dieser
‚Stadtmauer heute eINn ziemlich breiter Weg angelegt, welchen
die Fremden bel Besichtigung der Ruinen benutzen un die
Bauern, ıhren W eingärten gelangen. Hıer ist nämlich
jedes auch och kleine Plätzchen sorgfältigst für W einreben
ausgesucht, die dieser Gegend CIn Sahz vorzügliches Produkt
ıefern. Da der Bereich der alten Stadt als Trümmerfeld
sehr steinreıch ist, werden dıe Steine gesammelt und dıe hoch-
aufgetürmten Haufen STENZEN denschmalen, mühsam ZEWONNCNCN
Boden von M des Nachbars abh Beim Tiefgraben, WI16 es
eiım Kıinlegen der Reben notwendıg ist, stießen die Bauern nıcht
selten auf Inschriftsteine und fanden vıiele antıke Gegenstände,
dıe S16 dann dem Museum Spalato verkaufen trachteten.
(Gerade als WITL unNnsern Rundgang durch Salona machten, wurde
sehr He1ßig den unzähligen Parzellen dieses eigenartıgen un

weıtausgedehnten Weingartens gearbeıtet.
Die antıke Stadtmauer, welche eiINe Länge VoN 1lo-

meter hatte, Wäar doppelt un äßt heute: och den Grundriß der
vielen Türme und Bastionen erkennen, welche ihr einst CIn
furchtbar ernstes Aussehen gegeben haben mußten Nachdem WITr
VO Amphitheater her vielleicht zehn inuten auft diesen alten
Befestigungen marschiert D 1eß uns der Kührer lınks außer-
halb die Stadtmauern abschwenken, und bald sahen WITL uns VO

tiefen, breiten und beinahe. Jangen Graben, 1
welchem schwere h stehen, die 157 entdeckt
worden sınd und offenbar A eiINeMmM christliehen Friedhof gehört
hatten. Der Anbliek derselben ist traurıg un Z W € VOT. allem
deshalb, weil allen diesen kolossalen Steinsärgen dıe Spuren des
rohesten Vandalismus aufgedrückt aiNnd. Alle sınd nämlich ETrT-
brochen und Z  äa S daß e1N I;()Ch bald den Deckel und
bald die Stirn- oder Längswand eingeschlagen ist. Das äßt
ein1germaßen ahnen, WwW1ıe hier gehaust worden ist.

Auf der Stadtmauer welıtergehend, näherten WITL uns rasch
dem interessantesten Teile der Ausgrabungen. Bevor unXNs aber
der Führer deren Besichtigung gestattiete, mußten WIL noch die
eyklopıschen Ruinen A >  S besichtigen, das

angehört haben muß, 111 welcher die Stadt NuUur die
Hälfte ihrer Spätern Ausdehnung ' besessen hatte Die schweren
Wagen; welche hler durchfuhren, hatten.. tiefe, heute och sıcht-
bareRinnen ı111 den breiten Steinplatten des Torweges eingegraben.
och für all’ diese und für‘ sıch wichtigen Sehenswürdigkeiten
fühlte ıch heute eın besonderes Interesse,. denn INeIN Geist be-
schäftigte sich bereits mıt den christlicehen Altertümern, deren
Nähe ich mich wußte. Diese EINZIS ı1atten mich : nach Salona



Lg'ez‚ogeln‚ und diesen wollte ich auch meine / uf'merksam-
keıt und die kurzen MIr ZUFr Verfügung stehenden Stunden wıdmen.
Auf die Stadtmauer zurückgekehrt, in welcher uns der Kührer
auf die alte städtische Wasserleitung. aufmerksam machte,langten WIr rasch ZU.  H— altchristlichen "Taufkapelle [920! Salona.

Die Laufkapelle und dıe Bi3éhofsi:irché VO
Salona.

Auf den Überresten einer schiefabgeschnittenen Mauer, auf
welche e1in Dutzend Stufen gelegt se1n mögen, steigt MNan 1n eıne

lange un breıte Hläche herunter, welche VO  ' starken
Mauern umrahmt ist. un GeSHCN Norden die Fundamente einer
kleinen A psıs zeigt, Man nanntfe diesen Raum S11 A, u
und glaubte, daß hier der Täufling: nach dem Kmpfange des
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heiligen Sakramentes der Wiedergeburt VO Bıschofe gehrmtworden sel. Der Boden WAar vollständig miıt kostbarer Mosaik
helegt. on diesem geräumigen Saale führte ein Von Säulen SCtwıragener Durchgang In die J’aufkapeile. Außerordentlie SINN-
Teıiıch für den Täußling War hler 1mMm Mosaikboden das Bıld von
Wweıl Hirschen eingesetzt, welche AUS einer Vase trınken ; als
Aufschrift stand dabei der Psalmvers: Wie der Hirch ach der
W asserquelle, verlangt meine Seele nach Dir, (Aott!

Diesen KRaum v9r}assend befindet man sich sogleich bei_ derMB Ö, welche VO Consignatorium nur durch einenschmalen Gang etirenn WAar. Unter. dem Boden dieses GangesZn der Wasserleitungskanal durch, welcher Vor der auf-
Kapelle verschiedene Becken mıt Wasser Zı vVeErsOoTrgen hatte
Auf einigen Stufen gelangt INan auf-’die Plattform herunter, ber
welcher sich einst eıne dem Baptısterium vorgelagerte, VON vlierSäulen getragene Kıngangshalle erhob Die Mauerüberreste derTaufkapelle, ın die WITLr Jetzt eintraten, lassen SanNz leicht deren
Grundriß erkennen. Das Gebäude, welches dem oder Jahrhundert angehören. kann, war eın UOktogon mit einem äußerenDurchmesser von ELWAS mehr als I9 Meter un hatte ım Innernfünf. Seiten halbkreisförmige Nischen und an den drei übrigenTüröffnungen. Ziemlich nahe a die Innenwände angeschlossensjeht aAMn die Standorte von sechs großen. Marmorsäulen, derenSchäfte heute zugleich mıiıt iıhren:an Ra.ven_na erinnernden Kapitellen1m Museum VOonNn Spalato stehen. Im Mittelpunkte dieses Zentralbaues er siıch einst das viereckige JTaufbecken, welchemdie Täuflinge Vo  = ZzWel Seiten auf Je Zzwel Marmorstufen auf-steigen könnten. Das Becken wurde höchstwahrscheinlich durchgine baldachinartige Decke überragt, die Von vier auf den Endendes Marmorbecl;en‚s ruhenden kleiflrién\ Säule;1 getragen wurde.



Da augenscheinlich ersit VOLr kuräen'n das Baptısterıum und
dıe anstoßenden Räume Von Gras un Gestrüpp gereinigt worden
sınd, machen heute die Ruinen den Kıindruck, als wären  a S1e
VOL nıcht Janger eıt bloßgelegt worden, und doch begann deren
Ausgrabung schon VOTLT sechzig Jahren. Damals glaubte der Ent-
decker ein Tömisches gefunden haben Obsehon
dessen Meinung mıiıt solch unleugbaren Beweisen zurückgewlesenwerden konnte, daß selber ın diesen Rulnen eın Baptısteriıumannehmen mußte, doch dıe ursprüngliche Bezeichnung„Bad“ nıcht mehr vollständig AUS den Köpien der hlesigen and-
bewohner herauszubringen. W ie uns der Führer bemerkte, wurde
früher das Baptisterium nıcht NUur größtenteils se1INes Marmors,
sondern auch SEeINES kostbaren Bodenbelages VOoONn den Bauern un
anderen Liebhabern beraubt. rst seitdem beständig e1in Hüter
die Ausgrabungen überwachL, habe Man d6q1 Wegschleppen derSteine Einhalt gebieten können.

Südlich voxn der ‚Vorhalle des aptister1ums steigt man auf
einigen Stufen unmittelbar ın das nördliche Seitenschiff eıner

(basılıca urbana) hinunter. Obgleich die
Grundmauern nıicht weıt ber den Erdboden hervorragen, ist;
INAalnl doch überwältigt VOoONn der Großartigkeit der Anlage, dıe INa
sehon vom Baptısterium AUS überblicken konnte. Man wundert
sıch wirklich nicht, wenn einem gesagt wird, daß diese Kırche
mıt ihrer Gesamtlänge von 58 und ihrer Breite VO

größer Wäar als alle jetzigen dalmatinischen Kathedralkircechen von
Spalato, khagusa, Cattaro, Lesıa, Seben1co und selbst die VONN
Zara, welche doch mıt ihrer Länge VON 51 den KEindruck
eiıner recht großen Kirche macht. Das Vvon Säulen getrageneMittelschi
von 16 Meter.

der Kathedrale von Sal?pa hatte die gnsehnljche Breıte

ist eıne wahre Freude, in diesen Ruinén herumzugehen,enn sieht sofort, daß hler e1INn sachkundiger und ordnungs-liebender Mann die and 1m Spiele hat Alles ist rein. gehaltenund jedes 1Ur halbwegs bedeutende Kragment räg Zeichen und
Nummer, WwWas auf eine peinlich SENAU® Inventarisierung der
Funde schließen 1äßt. EKs gereichte mMIr vA nıcht geringer ber-
raschung, eınen el dieses Verzeichnisses vorzufinden, als ıch
vVoNn der Ferilenreise nach Hause zurückgekehrt WAar. MonsignoreBulid, der Direktor. des Museums ın Spalato und der Leıterder Ausgrabungen In Salona, der zu meınem Bedauern ZUr Zeit
ineınes Besuches 1n einer Sommerfrische ‚ abwesend War, hatte
nämlich die Freundlichkeit gehabt, nır die Sonderabzüge seıinerArtikel Aaus dem Bulletino dı archeologia e storıa da.ljın atia schicken, ın welchen der gelehrte Archäologe 1n
ziehendster ‘Form geine' neuesten' Auggrabuhgen (190;£1’904) der



Biscehofsbasilika VOoN Salona besehreibt. An and dieser .intefessantefi
Ausführungen und den den Veröffentlichungen beigedruckten zahl-
reichen Plänen und Ansıchten War für miıch ein wahres Ver-
gygnügen, die Erinnerungen den prächtigen Ausfiug auf das
Trümmertfeld VOoN Salona 1n lebhaftester W eise wıeder auffrischen

können.
Unsern Rundgang begannen wir, W16e schon angedeutet, ım

lın @.1 ÖM Nachdem Herrn Bulıe ach lJangen
Unterhandlungen gelungen WAar, von den Bauern die kleinen
Parzellen Von W eingärtchen A kaufen, welche die Basılika be
deckten, begann 1m Oktober 1901 mıt den Ausgrabungen des
lınken Seitenschiffes. - Schon anläßlich des ersten Kongresses der
christlichen Archäologen In Spalato-Salona 1594 War INAan von
em Vorhandensein einer : großen Basılıka In der. alten Bischofs-
stadt Salona überzeugt und das Baptisterium und die Spuren
eıner nach Osten gerıchteten Apside ‚ ließen untrügzlich erkennen,daß diese Kırche 1er gefunden werden mMUusse Scehon bevor der
Spaten angesetzt wurde, wußte MmMan, daß das (Jotteshaus der
Muttergottes geweılht AarIe. In seinem Illyricum SACrum hatte
nämlich schon -Farlati- aus alten Quellen drei Schriftstücke ab-
rucken lassen, welche VvoNn einer der
Bischofskirehe ın Salona sprechen.

heiligen Jungfrau geweih'?;en
Bereits die ersten Ausgrabungen vom Spätherbste 1901 1

nördlichen Seitenschiff gestatteten einen Schluß auf 1e große
Ausdehnung und den einstigen Reichtum de1; Basilika. Hıer wurde
eın Stück prächtigster Bodenmosaik. aufgedeckt, die heute ZUum
Schutze VOLr Beschädigung mıt einer Sandschicht gedeckt 1st.
Der Nordwand entlang 1ef einst eıne steinerne Aitzbank. In der
östlichen Schmalseite des Seitenschiffes Wä.  > eıine Türöffnung durch-
gebrochen, welche ın eıinen kleinen Anbau tührt, der siıch durch
eine niedrige, ZU Iragen eıner Tischplatte geejıgnete Säule
deutlich als sogenannte h d kennzeichnet. Hıer
wurden, w1e ‚es heute noch 1im griechischen Meßritus üblich ist, die
Opfergaben VO Priester und Diakon unter den rıtuellen Gebeten
vorbereıtet. Wenn es vielleicht auffallen sollte, daß die Prothesıs
In Salona seitlich gegen die Apsıs oder besser gesagt gegen dasPresbyterium keinen Ausgang hatte, muß man wissen, daß
eINZIS der Ausgang ın das Seitenschiff notwendig War, da eben
früher und heute noch ın den griechischen Kırchen. die Opfer-gaben durch das Seitenschiff Zu Volke ın das Mittelschiff und
erst VO  e dort zum Altare geiragen werden. Wır wollen nıcht
unerwähnt lassen, daß noch eine zweıte ure AaUS dem nördlıchenSeitenschiff In das Freie führte. Diese Türe hat ınsofern eineBedeutung, weil deren Architra miıt eine}* Darstellung des ZÖLL-lıchen Lan1mes erhalten ist
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Kıne eigentümliche Form besıtzt der C'horraum Derselbe
bhesteht A4AUSN Z WO1 Apsıden VO  i ungefähr und alb-
esser [Diese beiden Apsıden, dıe aber nıicht konzentrisch VOEI' -

laufen, sondern deren Mittelpunkte anf der Längsachse des (Ge
häudes eLIWwWAaSs verschoben sind, lassen zwıischen sıch ziemlıch
breıten Chorumgang. Hıer ist. nıcht ILLUT der prachtvolle Mosaik-
boden beinahe vollständig erhalten, sondern auch VOT dem Ostende
der äußeren Apsıs 61116 wertvölle Inschrift, weilche VON den
Bischöfen Symferius’un Ksychius spricht, die aller Wahrschein-
lichkeit nach den kostbaren Mosaikboden legen heßen. Ksychius,
welcher laut Inschrift ein Neffe des Symferius War, wird VO

Augustinus erwähnt und Wa  — VON 405 — 426 Bischof VO Salona.
Eın sehr bedeutender Fund wurde u  r dem Boden des

Presbyteriums gemacht. Dort stieß Inan nämlich auf Mosaık-
boden 4aU: heidnischer Zieıt, der die Dichterin Sapho VO den
eunh Musen umgeben darstellt ährend 11a dieses Mosaikbild

das oder Jahrhundert verseiz glaubt mMan, daß die
Zhristliche Kirche Jahrh ber dem heidnischen Gebäude
errichtet wüurde: Nachdem WIL uns ochden Ort ZEISCN lıeßen,

die Chorschranken miıt eingelassenen Grabdenkmälern standen,
besichtigten WILEr weiıter das D3 welches uUuNsSsSerer

heutigenSakristel entspricht und diırekt mıt dem C'horraum
Verbindung stand, die Reste des die Basılika angebauten
Bischofspalastes. In diesen _ 'Teilen erinnert dıie An
lage sehr dıe römıschen irchenbauten VO Lateran,; S Lorenzo,

Paolo und manche andere, ebenfalls dıe W ohnungen für
<das gelstliche Dienstpersonal direkt Z die Kıirchen angebaut sınd.

Nach Besichtigung dieser jJüngsten Ausgrabungen begaben
WITr durch das südliche Seitenschiff un das Mittelschiff ZzZu
Narthex: Nur WENISE Säulenbasen stehen noch 11NM Innern Q
richtigen Platze und merkwürdigerweise and sich kein
Kapitell, das. VAH Säulenschafte passen würde Wahr
.scheinlich ahm 119  S ZzU Neuen Säulenalte Kapıtelle, welche heidni-
schen Bauten angehört hatten. Vom arthex, der sich noch
mehr als ber das südliche Seitenschiff hinauserstreckt, ührten
drei Türen i die Basilika. Einedie SaNZeE Breıte des Narthex 61
nehmende Steintreppe VO  w DEeEUN Stufen gestattetenordwärts den AUSs-

z  O  ans ns Freıe un führte auch direkt ZUT Haupttiüre des Consigna-
OT1neben der Taufkapelle Das ınter dem Narthex freigelegte
‚jemäuer Läßt schließen, daß die Kirche hier eın Atrıiıum hatte

Die altchristlıche Begräbnisstätte.
KEinzig un allein dıe Besichtigung der Überreste _ dieser

ben besehri:ebenen Baugruppe hätte dıe Mühen des Besuches
Salona und ias Ertragen der Sonnenstrahlen, welche bereits

„dtudien und Mitteilungen,“ 1907. Z ND
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recht heiß auf dıe weißen Steinmassen herniederfielen, reichlıch:
belohnt. ber den interessantesten 'Teıl hatten WIr erst. noch VOT

uns. Ungefähr 250 nördlıch VON dem Baptısterium außerhalb
der Stadtbefestigungen wurde eine altehristliche Begräbnisstätte
bloßzelegt, die nıcht NUur ıhres hıs in die apostolischen
Zieiten hinaufreichenden Alters, sondern auch wegen der enge
VOI Martyrergräbern und dem eichtum Sarkophagen,
Insehriften und Überresten einer Basılika einz1g In iıhrer Art
asteht. Der Ort heißt heute S 6,

Kaum hatte uNnscr®e kleine Gesellschaft das Geb  1et des antiken:
Friedhofes betreten, erschien auch sechon der Kustode, weilcher
dıesen wichtigsten Teil der Rulmen von Salona überwachen:
hat Kr arbeitete eben mit einigen Bauern dem Freilegen VOR

Gräbern Während derselbe in se1ner nahegelegenen Wohnung
eınen auf Karton aufgezogenen und miıt e1ner Handhabe Ver-

sehenen SaNnZz detaillierten Plan der Ausgrabungen holte über-
sahen WIT flüchtig dieses alte Totenfeld, In dem heute och ber
150 größere un kleinere Sarkophage stehen mögeh Mıt dem
verständıgen Kustode, der Geschichte und Plan des seiner Obhut
anvertrauten Heiligtums recht gyut kennt, begannen WIT die nähere
Besichtigung. In der Mitte der Begräbnisstätte stehen die KRumen,.
daß heißt die och ziemlich . stark aus der Erde herausschauenden
Grundmauern einer großen dreischiffigen Basılika von 48
nge und 21 m Breite. Um. uns eine richtige Vorstellung V Ol}

dem ursprünglichen Aussehen des Friedhofes machen VAH können,
bhat uns der Führer, zunächst dıe KaNZE Basıliıka: als nicht VOL-

handen enken. Wir gaben uns alle Mühe, ın unserm (+eiste
die verlangte Abstraktion vorzunehmen. Der Führer geleıtete
uns sodann 1n die Basıilika un ZWAar VOT dıe Apsıs. Hier standen:
WITr VYOT dem ältesten Teile des Friedhofes.

Im erstien Jahrhundert uUNSeIEr Zeıtrechnung WAaTr diesem
Orte e1INn römisches Landgut, as nebst:Gartenanlagen mehrere:
Gebäude umfaßte. Man konnte teilweıse noch das Mauerwerk.
derselben verfolgen und die Weinkelter ist sogar recht gut
halten. AÄAuch der Zugang ZUr Vailla von der Stadt her ist ım
Süden des Landgutes deutlich erkennen. Das Wichtigste in
diıesem ersten Bau ist aber ohl die Tatsache, daß dıe Familie
der Ulpıer, Eigentümer des Gutes, hier hre Familıengra b-
stätte besaß, von welcher noch eine einst mıt Malereien AaUuS-

geschmückte Grabkammer aufgefunden wurde. Man ahm bis
weilen a daß eın Lucıus Ulpius gleichzeit1g mıt dem h 1
Domni1us, dem A postelschüler, gelebt habe und von diesem
auch bekehrt worden se1l Ferner glaubt man, daß dieser In den:
Tagen Trajans gemarterte ers Bischof von Salona 1ın unmittel-
barster N ähe‚ des Landgutes der Ulpier be3tatte; worden S@].._
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Dieser ältesten eıt gehören yuch noch Sarkophage A, welche
sıch den östlichen Teılen der Begräbnisstätte finden un
keine christlichen Zeichen tragen, darunter beispielsweise der
Steinsarg Benefiziarius der XI Legıion Klaudia, welche ]  -
Jahre AUS Dalmatien ach Mösien verlegt wurde

Nachdem der kundige Führer die (+ebäude un die Ge
schichte der ersten Kpoche des Friedhofes erklärt hatte, SIRS
auf die ZzZWeIte ber un bat unRs, noch der Abstraktion
der Basıilika festhalten wollen In dieser zweıten Epoche,
welche bis das vierie oder vielleicht bis das fünfte
Jahrhundert hineinreıicht faällt die Bestattung der saloniıitanıschen
Martyrer auf dem Frıedhof VO Manastıirıne Zu
diesem Zwecke wurden zunächst anschließend dıe Mauern
des kleinen Familienfriedhofes der Ulpier drei Grabkapellen,
enann Memorıen gebaut. Als diese nicht mehr genügten,
Jegte 1INnaAan 'Teıl des Landhauses bıs hart die Kelter
nıeder un errichtete ort 7 W 61l weiıtere prachtvolle Grabkapellen,
welche auch och ach dem Bau der großen Basılika stehen
blieben. In der schönsten derselben 1eß die atrone Aseclepi1a,
spätere Besitzerin des Gutes, den bekannten Martyrer AnastasSıus,
den Walker, bestatten Zweıifelsohne wurde Manastirıne durch
die gyleiche Asclepla auch der hl Bischof Domnius beigesetzt
der unter Diokletian mı1t CIN1ISCH Palastsoldaten 2088 uße des

Da dieser Bischof, der miı1tBerges asaron gemartert wurde.
dem ersten Biscehof. dem Apostelschüler Domnius, den gleichen
Näamen Tug, ebenfalls ı Salona un Spalato hochverehrt wurde,

scheinen diıe beiden oft verwechselt worden zZu SC1IN, Was
natürlich den (+eschichtsforschern un Archäologen nıcht wenNn1ge
Schwierigkeiten verursacht.

er der oben angeführten fünf Memorien für Martyrer
wurden W esten weıtere drei für Private und Süden
och Z W 6l tür die Beisetzung heiliger Martyrer angeschlossen.
Der Anbhlick dieser Begräbnisstätte mı den zehn Apsıdalbauten
rINSsSsum mußte sıch sehr würdig nd eerns auUusgeENOMME haben
Jedenfalls Wäar der Gang ZUm FEriedhof der Martyrer der
behebtesten Spazlergänge für dıe Christen Salonas un 1€e68 be-
sonders dann, nachdem die Söhne der Asclepia das Land-
gur der Kirche VON Salona geschenkt hatten, wodurch diese
Begräbnisstätte ZU allgemeinen cehristliehen Friedhofe der Stadt
geworden WäTr, ZU Coemeterıum leg1s sanetiae chrı-
sSt1anae, WIC es auf Inschriften heißt Es Ist leicht begreiflich
daß die Salonıtaner nahe alg möglich beı den heiligen Martyrern

daß nach undbestatteft wollten. WAas dıe Tatsache erklärt
nach die Memorien vollständig ‚90001 Sarkophagen überfüllt. wurden

Das viıerte Jahrhundert wWäar schon eInN recht bewegtes tfür
8*
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Dalmatien, enn VON Norden her Begann‘en dıe Einfälle barba-
rischer Völker. Da der Friedhof außerhalb der Stadt lag,
fürchtete 1a die Schändung und Plünderung der Martyrergrüber
und AaUus diesem Grunde wurden dıe (+ebeıine der Heiligen ın das
Innere der Stadt, 11} dıe basılica urbana übertragen.
S1e aber DUr tür unterdessen eıne Ruhestätte fanden. Sobald INa

sich in Salona wieder ın uhe gylaubte, wurde wahrscheinlich 1mM
Jahrhundert unter. Kaılser Justinj]an T1

rı die große dreischiffige Basilika gebaut, welche
die drıtte Periode der interessanten Begräbnisstätte bezeichnet.
Beı1 diesem Anlasse mußlten die westlichen un südlıchen Memorien
niedergelegt werden. Der Boden der Basilika wurde. auf die
Scheitelhöhe der 1ı1er stehenden Sarkophage gehoben, daß
diese nıcht entternt werden mußten, sondern einfach überdeekt
werden konnten. Vor der Apsıs baute Man eine geräumige
Krypta (Confess10) e1N, 1n welcher die Sarkophage mı1ıt den
Lieıbern der Martyrer, dıe aus der Bischofskirche VO Salona
hıerher zurückgetragen wurden, Aufstellung fanden. Das Presby-
terıum mit der Confessio schloß Mal gegen das Schiff hın mit
einer durch dreı Pforten durchbrochenen Mauer aD (nach ÄArt
des Ikonostas in den griechischen Kirchen) und errichtete Vvor
de Hauptpforte die weit n das Mitte?schiff hjnäusreicheqdenSchranken für die Sänger.— 11>6’ Z  Dalmatien, denn von Norden her ßegann‘en die‘ Einfälle barba-  rischer Völker. Da der Friedhof außerhalb der Stadt lag, so  fürchtete man die Schändung und Plünderung der Martyrergrüber  und aus diesem Grunde wurden die Gebeine der Heiligen in das  Innere der Stadt, in die basilica urbana übertragen, wo  sie aber nur für unterdessen eine Ruhestätte fanden. Sobald man  sich in Salona wieder in Ruhe glaubte, wurde wahrscheinlich im  6. Jahrhundert unter Kaiser Justinian auf dem Friedhofe  Manastirine die große dreischiffige Basilika gebaut, welche  S  die dritte Periode der interessanten Begräbnisstätte bezeichnet.  Bei diesem Anlasse mußten die westlichen und südlichen Memorien  niedergelegt werden. Der Boden der Basilika wurde. auf die  Scheitelhöhe der hier stehenden Sarkophage gehoben, so ’daß  diese nicht entfernt werden mußten, sondern einfach überdeckt  werden konnten. Vor der Apsis baute man eine geräumige  Krypta (Confessio) ein, in welcher die Sarkophage mit den  Leibern der Martyrer, die aus der Bischofskirche von Salona  hierher zurückgetragen wurden, Aufstellung fanden. Das Presby-  terium. mit der Confessio schloß man gegen das Schiff hin mit  einer durch drei Pforten durchbrochenen Mauer ab (nach Art  des Ikonostas in den griechisehen Kirchen) und errichtete vor  de  ö  or Hauptpforte die weit in das M1ttelschflf V'hi\n'a‚us\reiphen\den  Schranken für die Sänger.  — Aber auch hier konnten -  . uien nicht sehr  lange ruhen, denn zu Anfang des 7. J  rhunderts erfolgten neue  Einfälle der Barbaren, welchen 639 Theodor III., der letzte  Bischof von Salona, zum Opfer fiel. Ein großer Teil der Bevölkerung  wurde damals zu Sklaven gemacht. Papst Johann IV., selbst ein  geborener Dalmatiner, erbarmte sich dieser Gefangenen, ließ die-  selben loskaufen und befahl, daß die Reliquien der salonitanischen  Martyrer vom Friedhof Manastirine nach Rom über-  führt wqtdén sollten, wo er zu deren Ehren das Oratorium des  hl. Venantius im Lateran errichten ließ. Manche Reliquien, so  jene des heiligen Domnius und Anastasius, scheinen indes im  Jahre 650 in das Mausoleum des Diokletianspalastes von Spalato  übertragen worden zu sein. Johann von Ravenna, der erste Erz-  bischof von Spalato, wohin der alte Bischofsitz von Salona nach  dem Falle der Stadt verlegt wurde, ließ nämlich das Mausoleum  von dem. Sarkophage des Kaisers Diokletian und von allem  Heidnischen reinigen, weihte dasselbe zu Ehren;der Himmelfahrt  der Muttergottes ein und begann es als Kathedrale zu benutzen,  welchem Zwecke dasselbe heute noch dient. Das Volk benannte  aber die Kathedrale stets nach dem hl. Bischof Domnius.  \  ie_es meinen Begleitern bei all den. vielen Erklärungen  dex“ syelir Yéröviqkejten .Gesehiphte‚ von. Manastirine exfganger_1 war,  AAber auch hler konnten ] u1eN nicht sehr
lange ruhen, denn zu Anfang des rhunderts erfolgten neue
KEıinfälle der Barbaren, welchen 639 Theodor III., der letzte
Bischof VO Salona, zum Opfer fiel Eın großer Teil der Bevölkerung
wurde damals Sklaven gemacht. Pa st Johann IV., selbst ein
geborener Dalmatiner, erbarmte sich dieser Gefangenen, heßb die-
selben loöskauten und befahl, daß dıe Reliquien der salonıtaniıschen
Martyrer vom Friedhof Manastırıne ach KRom _ über-
führt werden sollten, WwWOo er Zzu deren Eihren das _ Oratorium des

Venantius im Lateran errichten 1eß Manche Reliquien,
jene des heiligen Domnius und Anastasıus, scheinen‘ indes 1mM
Jahre 650 ın das Mausoleum des Diokletianspalastes von } to
übertragen worden Zu Sein. Johann von Ravenna, der erste EKErz-
bischof VOoOxXn Spalato, wohin der alte Bischofsitz VvVon Salona nach
dem WFalle der Stadt verlegt wurde, 1eß nämlich das Mausoleum
von dem Sarkophage des Kaisers Diokletian und von allem
Heidnischen reinigen, weıhte dasselbe Z Ehren der Himmelfahrt
der Muttergottes ein und begann ‚ als Kathedrale benutzen,
welchem Zwecke dasselbe heute noch dient. Das olk benannte
aber die Kathedrale stets nach dem hl Bischof Domnius.

le _ es meınen Begleitern bei ll den: vielen Erklärungender sveh\r y*erwiqkelten .Géschiphte VOLIL Manastirine ergangen War,



weıiß ich nıcht, aber ich wurde recht müde dabei. Der Kustode
entledigte sıch der Sache miıt eıner wahren Meisterschaft und
War geradezu sStaunenswert, WI1e oft Jange lateinische Inschriften
4Uus dem Gedächtnis hersagte. ach eingehender Besichtigung der
Basılika und der wıchtigsten Sdarkophage besuchten WITr noch
eine Reihe VON Familiengräbern, dıe eine ın der Krde ausge-grabene und gyemauerte rabkammer darstellen, deren enge un
nıedere 'Türe durch eline In einem al7 aufende Steinplatte ab
geschlossen werden konnte. Sehr interessierten uUuNs dann noch die
aus großen Zuegeln gebauten Armengräber, VO  b welchen geradeVvor unNnseTeNN Augen e]ines freigelegt wurde.

Obgleich WIT noch SEING den Ausgrabungsarbeiten zugesehenhätten, ZUOSEN WIT es doch VOr, uns eın wen1g ın den Schatten
ZzurücCkzuzlehen, denn die Sonne glühte Öörmlich auf dem Gemäuer,dem da un dort üppiger Kosmarin. hing. ID ud aber auchhier auf dem Landgute der alten Ulpier eın ar schönes Plätzehen
zum Ausruhen ein, das Tusceulum des MuseumsdirektorsBulie. Abgesehen V  von der außerordentlichen Wichtigkeit, daß
sowohl der Direktor aqals auch der Kustode am Orte großartigerhistorischer Schätze eın Heim haben, äßt dıe Anlage, die
Bauart und dıe Ausstattung _ dieses Tuseulums auf den ıdealenSchwung . desjenigen schließen, der ]Jer se1it dem Jahre 1883 dieSeele der Ausgrabungsarbeiten ıst Wıe dıie Bauern INn Salonavielleicht seit. Jahrhunderten bis auf den heutigen Nag die (+e-wohnheit hatten, bald Skulpturen, bald Inschriftsteine, baldwieder Kapitelle, Säulen, Vasen. nnd ‚andere Überreste aus der
antiıken Stadt in ihre Häuser einzubauen, so ‚geschabh es auch
ım Luseculum, hier freilich mit dem wesentlichen Unterschiede,daß die Altertümer Nıcht .W}llkürlißh sondern. mit Geschmack undKunstsinn dem au eingefügt wurden. Wie das Haus selbst,dessen Südseite e1IN großes Bild es guten‘ Hirten schmückt,ist auch der hübsche (+arten mıt antiken . Überresten, namentlich
mıt Säulen un Kapıtellen geziert. KEine gutgepfegte W einlaubewird von Säulen gehalten, dıe ım Jahre 1896 AaUus den oberenStockwerken des ath
wurden. gdralturmes von Spalato Wßggenon}men
Ba ‚„ Der Empfang‘ssaal, ın | Welchem der Kustode die Gäste auchmit einer Erfrischung bedienen darf, nthält oleichfalls allerleiAltertümliches. Die Wände hängen voll von Zeichnungen, Karten,Photographien und Plänen des Ausgrabungsgebhietes und eınlanger Lisch WAar überlegt mi1t vielen archäologischen un histo-rıschen Zeitschriften. ber nicht Nnur diese idealen Dinge hattengegenwärtig Reiz für uns, sondern auch die materiellen. Güter,welche der freundliche Kustode In der Trauten Stube aufzustellen 'begann. W: ihrend sıch der eıne meıner Bégle|itex' A yerschigdenen



ergötz\lichén Inschriften des Hauses und dem In gelungenem
J .ateın verfaßten Spelsezettel erfreute, kam der Herr Physık-
professor nıcht mehr 4AUus der Bewunderung- des köstlichen Prosecco
heraus. Im Hause ehlten natürlich auch die Ansıchtskarten nicht,

durchwelchen InNal allerdings lateinische ' Aufschriften den
modernen Anstrich A beeinträchtigen suchte. Obgleich nıcht
gerade leidenschaftlicher Verehrer: der Ansıchtskarte, benutzte
ich S16 heute dennoch. Die ersie sandte 1C. an einen Mıtbruder,
der sıch als Kunsthıistoriker scehon längst für einıge Tage oder
Wochen die lachenden fer der Adrıa gesehnt hatte

Salona und Adamelissi.
Eine zweıte Karte SINg nach München ab dıe Adresse

des Herrn Dr VO Cube Vor wenigen Wochen hatte 1C diesen
Herrn 1n der ähe des Schwarzen Meeres als Leiter der Aus-
grabungen einer altehrıstlichen Kirche ın Adamelissı
In der Dobrogea kennen gelernt un begegnete ım VOT wenigen
Tagen auf der Donau, als nach vollendeter Arbeıt ach Hause
un ich durch Bosnien nach Dalmatien reıste. Die Krinnerungen
an Adamcelissi mit den zahlreichen UÜberresten der altrömischen

Tropaeum Trajanı waren noch dermaßen lebhaft, daß mır
beım Durchwandern des. Trümmerfeldes von Salona StETS auch
jenes der Dobrogea vor AÄugen schwebte und immer mußte ich
MIr sagen: sechade daß der Ausgraber von Adamcelissı nicht auch
hiıer ist Der Vergleichungspunkte gab es allerdings viele,Was zunächst die Gegend anbelangt, so kann man sıch
allerdings zwischen Adamclissı und Salona aum elınen größeren
Gegensatz vorstellen. Hier eine VO blauen Meer umspülte und
vVvon majestätıschen Bergen umrahmte und reichbevölkerte and-
schaft, ber welche der südliche Hımmel allen Zauber von Natur-
schönhelten und üpplgster Fruchtbarkeit ausgCcSOSSCNH hat, dort
aber eıne eintön1ıge, hbaumlose un schwach wellenförmige Gegend,
in welcher Licht und Schatten fehlen scheinen. Hier e1n VO
allen Richtungen her durch bequeme Straßen, durch kahn und
Eisenbahn erreichbarer Ort, dort ein ödes Feld, Zu dem keıine
anständige Straße führt und der VOonNn jedem W asser- un Schienen-
W6S wenıgstens 3 Kilometer entfernt 1ıst. Was aber beide rte
gemeınsam haben, das sind die Altertümer. Salona hat 1n selner
ähe den Diokletianspalast on Spalato un mit diesem eine
Unmenge VO  z Erinnerungen die Herrschaft der KRömer.
Adamelissi hat auf seınem Gebiete noch weıter In die (z+eschichte
hinaufreichende römiısche Andenken als Salona, denn besitzt
eIN kolossales Denkmal, das den Namen des großen Kaisers
Trajan WWägT, und en Mausoleum VO  z ım . Kampfe' gefallenen
pömischén Kriegem. An beıden Orten finden WIr J® eine ‘Stadt‚
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‘hier 1n grobem Umfang von 7Ö ‘ Hektar, d6rt ın kleinerem von
nür Hektar, aber dort nıcht weniger . gut befestigt als hler.

Niıichts verleiht indes den beiden Städten größere Ähnlichkeitalg die Menge Von christlichen Altertümern oder, WILr
deutlicher, Voxn altchristlichen Kırchen. Wenn auch Salona
bezüglich der Größe un der Pracht seiner TrTel Basıliken, VON
welchen ich leider jene VON Marusinac nıcht gesehen habe, weıft
ber Iropaeum Trajanı steht, überragt hınwileder diese kleinedas ausgedehnte Salona durch dıe Anzahl und die Stil
verschiedenheit seiner Kirchen. Ks &1bt ın Adameelissi nıcht wenıgerals fünf altehristliche Basıliken, von welchen drei dreischiffig und
ZWel einschiffig sind. Unter den erstern findet sıch eine echt
byzantinische mı1t Querschiff VOr der Apsıs. Wel Kirchen be
.sıtzen Krypten (Confess10) In der ursprünglichsten HKorm und
neben der Hauptkirche' steht ähnlich W1e ın Salona eın Baptisterı1um. Ja selbst die altchristliche Begräbnisstätte außerhalb der
Stadt fehlt auch 1n Tropaeum nıcht ; diese ist freilich noch nicht
systematisch erforscht und wırd 1Ur schwache Hoffnungen auf
Telche _I_Tt‘mdq bleten.

Wenn WIr Trqpaeum mit Tomı, In dessen KirchenprovinzJag, ale eiIns rechnen, können beide chrıistlichen ÖOrte 1n
Dalmatien nd Skythien auch wetteiıfern bezüglich ihres hohen
Alters, bezüglich der Zahl der uns noch . bekannten Inhaber der
wichtigen Bischofsitze, Ja selbst bezüglıch der heiligen Martyrer,weilche auch ın dem skythischen Sprengel von Tomı ZUr Zeıt
des Diokletian und des Licinius: zahlreich: WAaICH. Wır dürfen
SOSar annehmen, daß die In diesem Jahre ausgegrabene Kıirchein Adamclissi e1INe bıschöfliche, eine basılica urbana War, als
welche S1e sich durch as Fehlen elner Krypi:a un durch die

mnebenanstehende Taufkapelle kennzeiehnet. ach dem Falle VON

‘Tomı scheint In T’ropaeum eın Bischofsitz errichtet worden ZU
se1ın und wWwWenn WIT elner Anmerkung Harduins ylauben dürfen,1)der Bıschof T’heodorus, der sıch auf der allgemeinenKirchenversammlung In Kphesus (S81( als Kpiscopus Lropaeorumunterzeichnet, nıcht Bischof VON JIropea 1n Kalabrien, sondern
Von Iropaeum In Skyihien, ın der heutigen Dobrogea.Salona hat dann aber wieder Adameelissi VOoraus, daß hıerjeder Stein  numeriert und inventarisiert ist, daß Man die fre1l-

! Coneiliorum édilectio regla maxima ad Philon Labbaei el GabrielisCossartii labores, haud modiea accesione acta, studio JohannisHarduin Parislis, typographia regla 1745 In dem Indexband LOm. X
P 889 sSte dıe Bemerkung : » Iropaeorum IN provıncıa Secytiae Cu]Jus est 1n
Notitiis graecIis Tomı metropolis ; 1bı iste TOOTALOG est.« Diese Bemerkung verweist
A LOM. 459, Cy
schreıbt. eodorus, indignus ep1scopus. "I:ropa.eöri1qi« unter-
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gelegten Mauern dıe Verwitterung un die ausgegrabenerm
Steine VOTr Verschleppung und Stehlen schützen ; sucht und
daß INAan auf jede W eise estire ist, die Altertümer dem - Ver:
ständnis der zahlreichen Besucher nahe bringen. ber für
Adamuuelissi darf MNa  — nıcht VErZE6SSCH, daß daselbst die Äus
grabungen ersti VOTL verhältnismäßig kurzer Zie1t begonnen haben:
un daß der öden Dobrogea e1lNe beständige Überwachung
des Ausgrabungsfeldes und der gemachten Funde durch
wirkliehen WFachmann viele Upfer kosten würde. [)Daran ist aber
durchaus nıcht zweiıfeln, daß sich ennoch mıiıt der Zieit eNnt-
weder die Regierung oder vielleicht auch die rumäniısche ka
demı1e veranlaßt sehen werden, auf dem Ruinenfelde des traja-
nıschen Iropaeums: ach dem Muster des Tuseulums Salona:
e1n Haus ZU bauen welchem der Lieıter der Ausgrabungen
Wohnung und dıe esucher des hochwichtigen Örtes nıicht
NUur kleinen gedruckten YWYührer durch die Altertümer, sondern
auch eventuell e1Ne Erfrischung erhalten könnten Wollte Maln
dann neben dem Hause auch och EINenNn (Jarten anlegen,
würden. daselbst dıe vielen Inschriftsteine und antıken archıtek-
tonıschen Bruchstücke, welche man nicht das Nationalmuseum:
nach Bukarest bringen gedenkt, CINE wundervolle Zierde bilden.

Nach Spalato zZUurüßGk.
Nur schwer enntien WIT uns on der interessanten GCe:

lehrtenstube, welcher selhbst dergut abgerichteteKustodemıt.
quale vinum tale Jatınum)Se1iNen lateinischen Brocken Z B

altertümlıchen Anstrich gab Mit dem "f1:eudi_gen Gefühl,
der bedeutendsten Orte altchristlicher Kultur hbesucht und:
f haben, fuhren WIL VON Manastirine ZUL Stadtmauer

zurück, In auf dieser östlicher KRıchtung Ar Porta Andetria
gelangen.. Be1 diesem Stadttor begann einst die Vıa Gabinlana,

die orole Heerstraße, welche VO adrıatischen Meere über Clissium
und Andetrium bıs ZULF Honau ührte. Beim Osttor der Stadt
biegt die Fahrstraße nach Süden ab un auch ı dieser Richtung
der alten tadtmauer folgend durehschneidet S1IC 110 ‘Südosten
das heutige orf Salon AAy das ZWAAaTr klein aber immerhın wegen
der vielen dieHäuser eingefügten Altertümer merkwürdig 1st.
1er trıtt auch ‘ die Straße ZaNz nahe das gyroße Sumpfgebietdes Jader heran, welches die Gegend mıiıt Fieberluft erfüllt.
Sollten systematısche (rg n Ba  Dra  SR ,  Ausgrabungen dem antıken Salona fort
gyesetzt werden, dann würden diese ohl Schuttmaterial-
lıefern, dıe Sümpfe trocken legen 'können. Schon längst
wurde dieser Vorschlag VOI Msgr. Bulie gemacht. -

Vergnügt und voll Bewunderung für die Reize der Gegend
fuühren WIL Spalato un lıeßen bei der goldenen Pforte
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des Diokletianpalastes anhalten. Hiıer konnte es siıch für >

freilich nıcht darum handeln, eingehend alle kolossalen Überreste
des kaıserlichen W underbaues besichtigen, sondern WIL mußten
unNns auf. Besuech der Kathedrale beschränken, des ursprüuüng-
liehen le des etzten großen römischen Herrschers,
der J]er nach vielen kKeglerungssorgen und nach fürchter-
lichen Christenverfolgung Ruhe suchte, die . aber nıcht fand
In dem Baptisterium, sehr gut erhaltenen Aesculap-
tempel des Kaiserpalastes, bewunderten WIT neben andern
Sehenswürdigkeiten den Sarkophag des Johann VO  S Ravenna,
der nach der Zerstörung Salonas als erster KErzbischot VO Spalato

Jahre 680 starb
Von allergrößten Interesse Wäar sodann für dıe kleine Reise-

gesellschaft e1N Gang durch das Museum. Hier konnte Man
sıch och einmal S recht vertiefen die Geschichte Salonas.
Wie nämlich Neapel SeiINn großes Museum hat, welchem e1Nne
Unmenge wertvollster Funde aus Pompeji aufbewahrt wird,
hesitzt Spalato 61Ne kostbare dammlung, dıe IN al miıt Recht salo-
nıtanısches Museum nennen könnte. Hierher brachte An die
wertvollsten Sarkophage, welche nıt Rehefs geziert sınd, ferner
die kostbarsten Skulpturen, däulen, - Architrave und Kapıtelle.
Dann begegnet mMa  u 11 useum den verschiedensten Haus-
geräten und Schmucksachen AUus altrömischer un altchristlicher
Zieit Die Wände hängen voll VO  u Inschriften, unfier welchen die
chrıstlichen die zahlreichsten SINnd. Viele Schränke sınd gefüllt
mıt allerleı Glas und Tonwaren, untier welch letztern besonders
E11e hübsche Anzahl VO  — Tonlämpchen mıt christlichen Zeichen
auffällt. Der Physikprofessor. der sıch neben se1iınem Lehrstuhl
auch noch mı1ıt Bılder- un Münzsammlungen abgibt, konnte sich
aum Satt sehen den vielen Schachteln und Tellern. welche
bis ZU Rande mıiıt 4 g01_d enen, sılbernen un bronzenen Münzen
desAltertums gefüllt sind.

Obgleich WIL uns heute recht müde gyelaufen hatten, be
n ufztien WIr doch noch den Abend Z e1INeN] Spaziergang auf
denFriedhof VOSpalato. Eıne sehöner un idealer gelegeneRuhestätte für dıe 'Toten ann IHNANn siıch aum denken, als dieses
SanStefano ist ! Weıiıt IN das W asser vorgeschoben, teılt diese
Halbinsel mıt dem Meere bald die tiefe Ruhe der Iauen Fluten:
und bald dieungestüme Aufregung der schäumenden und toben-
den Wogen. Die Luft ist gewürzt mıt balsamischen Wohl
gerüchen, welche einem Walde VO  - Bäumen und Sträuchern
entsteigen, die den (+räbern urzeln schlagen. Friedlich un
als einN Zeichen Von Beständigkeit echsel er Jahrhunderte
erhebt sich bescheiden als Friedhof kapelle dıe Klosterkirche der
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‘:alten Benediktinerabtei von Santo Stefano de Pınıs, VO  — Wel(;her
schon das Jahr 1020 Krwähnung geschieht.

"Der Blıck VONO diesem Friedhofsparadiese ist reizend. Meerun FWYestland wetteifern förmlich, dem Auge die farbenreichsten
un abwechslungsvollsten Bilder vorzuzaubern: Schaut INAan auf
as schwachbewegte tief blaue Meer mıt seinem reichen Kranz
V ON Inseln, ist INa  a} entzückt über den unaussprechlichenAbendfrieden, der auf den assern Tuht, un blicekt HNan nach
den zackigen Bergen, deren Fuß sıch Salona schmiegt, un
schaut mMan wıeder nach dem Hafen und nach dem (zolfe mıt
dem weißen Band von Häusern, In denen eben die letzten Strahlender untergehenden Sonne hell aufflammen, kann INa sıch
von diesem Bilde nıcht rennen Hier., S wollte schginen_‚

e
. Saben  wir e1n Stück ırdıschen Paradieses.

Aus dem Tagebuch der Äbtissin Magdélena H'e.idén-
lbucher‚ on Frauenchiemsee, 1609 — 1650.

Von M. G e rtrudi % S Frauenchiemsee.Üntér den Frauenklöstern Deutschlands ıst die Abtei Frauen-
chiemsee oder Frauenwörth in Ober-Bayern das älteste Kloster.
Seine große Geschichte, welche eınen Zeitraum. von 1100 Jahren
umfaßt, zählt 51 AÄbtissinen auf, welche daselbst den Hirtenstab
geführt haben, und von denen mehrere in jeder Hinsicht bedeutend

Eine der merkwürdigsten Frauen ıst Magdalena Haiden-
bucher VOL: Kaufferingen, welilche das Kloster 1m C_hiemsae 41
.Jahre lang regierte. 1le mehr oder weniger wichtigen Kreignissehat sie während dieser langen Zieıt In e1in Tagebuch eingetragenund ausführlich, manchmal auch alvy un ergötzlich der ach-
elt überliefert. Frau  A Magdalena begınnt also :

„Als: man E nach Christi Unsers Erlesers unnd ’selig-machers Heiligen geburt, Eın Tausend Sechshundert nnd 1m
Neunten Jhar, am Tag Matthie deß heyligen Apostel, welcher
ıst; der Tag February se1in WILr Krau Marıa Magdalena Hay den
puechnerin zur FErau unnd Prelattin Krwelt worden. Erstlich den

February ist; e1n bruef von Minchen khomen, darinen vermelt
gewöst wIe das auf en February eın ordentlichen Walltag
‚g1ner anndtern Frauen unnd Abtissın fır SCHOMEN solle werdten.
Von Salzburg hat mans nit Hergeschriben.: than ist 1NN3er
Herr Peichtvatter der Krwirdig geistlich unnd wollgelert Herr
Adtam Khempf ohne das Salzburg geWÖSLT. IDem selben Hat

AD den lag anzeigt y.u1{xi1d "gin schreiben. gäben, äasy'isfi Lataipiach


